Freitags den 16. Januar 1829. 


rer — — 


9 Naſchſte hende Bekanntmachung er 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht und Stadt⸗Waiſen⸗Amt zu Breslau, fordert alle diejenigen, die 
in gerichtlichen und vormundſchaftlichen Angelegenheiten an daſſelbe ſich zu wenden haben, hier— 
. durch auf, in ihren fehriftlichen Eingaben und bei ihren mündlichen Geſuchen ſowohl ihre eigenen 


Wohnung 


en als die Wohnungen ihrer Gegner, 
Sache betbelligten Perſonen in hieſiger Stadt, 


der vorzuladenden Zeugen, und der ſonſt bei der 
nach der neuen Eintheilung und Benennung der 


Straßen und Pläge, und nach den neuen Nummern der Haͤuſer genau anzugeben, auch bei Rechts⸗ 
Angelegenheiten, die hiefige Grundſtuͤcke betreffen, dieſe nach den Nummern, unter denen fie in 


den Hppotheken-Buͤchern aufgeführt ſtehen, genau » 
bat es fich ſelbſt beizumeſſen, wenn auf fein Geſuch entweder gar keine 


Wer dies unterlaͤßt, 
Verfügung erlaffen, 
digt werden kann. 


oder ſolche demjenigen, au den 
Breslau den 15. Januar 1827. . 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht und Stadt⸗Walſen Amt. 


zu bezeichnen. g 


fie gerichtet iſt, durch den Boten nicht behaͤn⸗ 


wird hiermit, da ſolche bisher ſehr oft unbeachtet gelaſſen worden, in Erinnerung gebracht. — Wer in 


ukunft dagegen handelt, 


hat außerdem zu gewaͤrtigen, daß die durch dergleichen unvollſtaͤndige Geſuche 


veranlaßten Koſten, ohne weiteres von ihm eingezogen werden. 


Breslau den Sten Januar 1829. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht und Stadt⸗-Waiſen⸗ Amt. 
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Preußen. 

Berlin, vom 12. Januar. — Das Koͤnlgl. Haus 
beging heute die fuͤnfundzwanzigjaͤhrige Feier des Ehe⸗ 
Buͤndniſſes JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinz 
jeſſin Wilhelm. Zur Vorfeier dieſes Feſtes war 
geſtern große Mittagstafel bei Sr. Maj. dem Könige, 
Deute Vormittag nahmen JJ. KK. HH. die Gratu⸗ 

lations⸗Cour in Hoͤchſtihren Zimmern auf dem Koͤnigl. 

chloſſe an, worauf ebendaſelbſt ein Dejeuner dina- 
toire ſtatt fand. Abends ward die Oper: Die Stumme 

8 Portici, von Auber, im Koͤnigl. Opernhauſe ges 

7 en. 2 2 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 

Preußen (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) I von 

eimar hier eingetroffen. 


+ 


Der Fuͤrſt v. Hatzfeld iſt von Trachenberg, der 
General⸗Major und Commandeur der sten Landwehr— 
Brigade, v. Rudolphi, der Regierungs-Chef⸗Praͤ⸗ 
ſident v. Wißmann, und der Dber- Landes + Ges 
richts⸗Chef⸗Praͤſident, Frhr. v. d. Reck, von Frank⸗ 
furt a. d. O. hier angekommen. 2 

Der koͤnigl. großbrittanniſche Cabinets-Courier 
Fricker, von St. Petersburg kommend, iſt nach 
London hier durchgereiſt. a 285 


Das neue Jahr hat dem Vreukifchen Staate in dem 
Dienſt⸗Jubilaͤum eines feiner hoͤchſten und ausgezeich⸗ 
neteſten Staats⸗Beamten ein ſeltenes und ſchoͤnes Feſt 
gebracht. Se. Exc. der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Miniſter des Innern, Herr Friedrich von 
Schuckmann, vollendete geſtern das funfzigſte Jahr 


ſelnes thaͤtigen Staats- Lebens und hat an dieſem 
wichtigen Abfchnitte feiner ruhmvollen Laufbahn die 
erfreulichſten und ſchmeichelhafteſten Beweiſe nicht nur 
der huldvollſten Anerkennung Seines Koͤnigs und 
Herrn, ſondern auch der theilnabmevollſten Hochach⸗ 
tung ſeiner Herren Collegen, wie nicht minder der 
innigſten Verehrung der Beamten Seines Miniſte⸗ 
riums und aller übrigen Staats⸗Verwaltungs⸗Zweige 
erhalten. Die Feier dieſes Tages wurde am roten d. 
als an dem Vorabende, durch eine Deputation der 
Buͤreau⸗Beamten des Miniſteriums des Innern ein⸗ 
geleitet, welche dem bochgefeierten Jubilar ein, die 
Gefuͤhle ihrer Liebe und Verehrung ausſprechendes 
Gedicht uͤberreichten, und eine Abend-Muſik brachten. 


Am Morgen des elgentlichen Jubilaͤums uͤberſandten 
Se. Majeftät der König dem Jubilar, durch den 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Herrn von Buch Excellenz, 


die Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens, begleitet. 


von folgendem, in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken abge⸗ 
faßten Koͤniglichen Handſchreibens: 

„Mit beſonderer Theilnahme habe Ich vernom⸗ 
men, daß beute die Feier Ihres funfzigjaͤhrigen 
Staatsdienſtes eintritt. Ich ſtatte Ihnen zu die⸗ 

ſem würdig erlebten Tage Meinen aufrichtigen 
Gluͤckwunſch ab, und verleihe Ihnen zur Verſiche⸗ 
zen Meines hoͤchſten Wohlwollens und als ein 
dankbares Anerkenntniß der erfolgreichen treuen 
Dienſte, die Sie in dieſem langen Zeitraum Mir 
und dem Staate mit muſterhafter Redlichkeit und 
thaͤtiger Anſtrengung einſichtsvoll geleiſtet haben, 
Meinen Schwarzen Adler-Drden, deſſen Inſignien 
Sie hierbei empfangen, und, wie Ich aufrichtig 

wuͤnſche, noch lange tragen mögen.” f 

„Berlin, den 11. Januar 1829.“ i 

a (gez.) „Friedrich Wilhelm.“ 


„ n x 
den Staats⸗Miniſter v. Schuckmann.““ 


Bald darauf empfingen Se. Exc. das nachſtehende 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben von dem geſammten Koͤ⸗ 
niglichen Staats⸗Miniſterium: „Ew. Exc. wollen uns 
ter den Vielen, welche Sie heute gluͤckwuͤnſchend und 
theilnehmend aufſuchen, zunaͤchſt auch diejenigen 
freundlich unterſcheiden, welche das Gluͤck haben, in 
Ihnen einen theuren Collegen zu verehren. Indem wir 
Ihnen den Ausdruck unſerer innigen Hochachtung und 
unſerer tlefen Anerkennung deſſen darbringen, was 
Sie waͤhrend eines halben Jahrhunderts mit ſeltener 
Kraft des Willens und der That geleiſtet haben, kann 
uns das bloße, ſchnell verhallende Wort nicht genuͤ⸗ 

en.“ „Wir haben das Beduͤrfniß gefühlte, dieſem 
us drucke durch ein blelbendes Denkmal Dauer zu 
verleihen und auch den kommenden Geſchlechtern ein 
Pfand der Gefühle zu binterlaſſen, welche uns an 
dem heutigen Tage beleben. Zu dieſem Zwecke haben 
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uͤberreichen die 


— 
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wir die Denkmuͤnze prägen laſſen, welche wir Ewr. s 
Ercellenz im Anſchluſſe mit dem lebhaften Wunſche zu 
Ehre haben, daß Dieſelben in dem 
Rückblicke auf Ihre rubmoolle und fruchtrelche Lauf⸗ 
bahn zugleich den echteſten Lohn Ihrer raſtloſen Be⸗ 
ſtrebungen und den Muth finden moͤgen, bis an das 
ſpaͤteſte Ziel in Ihrem wichtigen Berufe aus zuharren. 
Uns, den naͤchſten Zeugen Ihrer umfaſſenden und 
unermuͤdeten Wirkſamkeit, fe es geſtattet, ſich Ihrer 
Freundſchaft und Ihres Vertrauens zu erfreuen.“ 


Gegen 10 Uhr Morgens fanden ſich die Mitglieder 


des geſammten Miniſteriums des Innern ein, um 

ihrem vielgeliebten Chef die ehrerbletigſten Wuͤnſche. 

und die G ſinnungen ihrer innigſten Theilnahme an 

dieſem, fuͤr ſaͤmmtliche Ihm untergebene Beamten 

eben fo wichtigen als erfreulichen Tage darjubringen, 

und fanden zu ihrer allgemeinen Freude den hochge⸗ 

feierten Jubilar ſchon mit dem, von Seiner Majeſtaͤt 
dem Koͤnige Ihm allergnaͤdigſt verliehenen hoͤchſten 

Orden geziert. Se. Excellen; nahmen die Beweiſe 
der hochachtungsvollen Verehrung Seiner Beamten 
mit Wohlwollen und ſichtlicher Ruͤhrung entgegen. 

Eben fo brachten der Ober-Praͤſtdent der Provinz 

Brandenburg, Herr von Baſſewitz, an der Spitze 

einer Deputation des heute eröffneten Provinzial⸗ 
Landtages, ihre innigſten Gluͤckwuͤnſche dar. Hierauf 
empfingen Se. Excellenz die Gratulationen mehrerer 

Militair⸗Chefs, ſo wie die der Deputationen ſaͤmmt⸗ 
licher hiefigen Staatsbehoͤrden, Inſtitute, Corpora⸗ 

tionen und mehrerer Provinzlal⸗Behoͤrden. Sodann 

erſchienen Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprin, ; fo wie 

auch die übrigen hier anweſenden Prinzen des Koͤnig⸗ 

lichen Hauſes, und geruheten, dem Jubilar Ihre 

buldvolle Theilnahme und Gluͤckwünſche darzubringen; 

zu demſelben Zwecke hatten ſich auch faͤmmtliche Mit⸗ 

glieder des Koͤnigl. Gebeimen Staats⸗Miniſteriums 

eingefunden. Demnaͤchſt kamen Se. Hoheit der Her⸗ 

zog Karl von Mecklenburg, an der Spitze einer Depu⸗ 
tation des Staats⸗Raths, bei welcher ſich auch Se. 
Excellenz der General⸗Feldmarſchall, Graf von Gnei⸗ 

ſenau befand; die hieſige Generalirät erſchlen auch, 

um ebenmaͤßtg dem Gefeſerten ihre gluͤckwuͤnſchende 

Theilnahme an den Tag zu legen. f 


Die von den Mitgliedern des hohen Staats-Mini⸗ 
ſteriums dem Jubilar gewidmete Denkmuͤnze zeigt auf 
der Vorderſeite das aͤußerſt ähnliche Bildniß deſſelben 
mit der Ueberſchrift: 2 

Friedericus a Schuckmann n 
unter dem Bildniß die Weih⸗Umſchrift: . 
COLLEGAE PRAECLARO MINISTRI RECII 

PIO ANIMO D. b. ü 
Auf der Ruͤckſeite ſieht man die Figur der öffentlichen 
Wohlfahrt (Felicitas publica) mit dem Fuͤlhorn im 
linken Arme und den Mercurſtab in der rechten Hand; 


Dun. _) 


mit dem rechten Arm umfaßt ie ein Votlv⸗Schild 
worin eingefchrieben ſtebt: — 5 5 
8 * ILVSTRA 


5 2 X. 
Ueber derſelben befindet ſich die Inſchrift: 
IVSTITIAE. CVLTOR .RIGIDI SERVATOR 
HONESTI, Er 
In dem Abſchnitte unten: 
E XI. MENS. IANVARII A. MDCCCxxXIX. 


Die Mitglieder des Miniſteriums des Junern, be⸗ 
feelt von dem Wunſche, ibrem hochverehrten Chef 
auch ibrerſeits ein bleibendes Denkmal zu errichten, 
aben, unter Thellnahme der in allen Provinzen zer⸗ 
Teuten Verehrer des Herrn von Schuckmann, eine 
Stiftung veranlaßt, bei welcher von der allgemeis 
nen Idee ausgegangen wird, daß dieſelbe mit einem 
oder einigen der Hauptzwelge der regen und erfolg⸗ 


reichen Thaͤtigkeit deſſelben in Beziehung ſtehe, jedoch 


e daß ihr ſpecieller Zweck erſt von dem Herrn 
Jubilar naͤher feſtgeſtellt, und dann die Allerhoͤchſte 
Genehmigung Sr. Maj. des Koͤnigs dazu erbeten 
werden ſoll. Schon jetzt beträgt der Stiftungs⸗Fonds 
mehr als elf Tauſend Thaler. 
Von den Beamten des Miniſteriums des Inneren 
war ein ſehr glaͤnzendes Mittagsmahl in dem dazu 
feſtlich geſchmuͤckten Jagorſchen Saal veranſtaltet 
worden, an welchem nicht nur ein großer Theil der 
Mitglieder ſaͤmmtlicher hieſigen Staats = Behörden, 
fondern auch mehrere hier anweſende Chefs und Mit⸗ 
glieder der Koͤnigl. Provinzial⸗Behoͤrden und Juſtitute, 
nicht minder auch der hieſigen Communal⸗Behoͤrde 


ell nahmen. 
„Der Herr Jubilar konnte das Feſt nicht durch 
Seine Gegenwart verherrlichen; da des Könige Maj. 
— bei Allerhoͤchſt Sich zur Tafel zu ziehen geruhet 
atten. 

Auch haben Se. Excell. von der hieſigen und der 
Halleſchen Univerſitaͤt Doctor⸗Diplome, und von der 
biefigen Commune das Ehren-Buͤrgerrecht erhalten. 


Frankreich. 


„Paris, vom aten Januar. — Der Moniteur 
kuthaͤlt zwei Verordnungen vom 28ſten v. M. 
Jurch die erſte werden die Befugniſſe der bereits 
Im Jahre 1816 geſtlfteten gemiſchten Commiſſton 
für die oͤffeutlichen Anlagen näber bezeichnet. Die 
Jemmiſſton fol kuͤuftig aus einem Staats⸗Miniſter 
Als Präfiventen, drei Staats raͤthen, zwei General: 
uſpektoren des Ingenieur⸗Weſens, einem Generals 
uſpektor der Brücken und Chauffeen, einem General⸗ 
ſpektor und Mitgliede des Nathes fir die Hafen⸗ 
beiten und einem Regiſtrator beſtehen, und über 
alle, ihr zugefertigten Pläne zu offentlichen Bauten 
un dergk, ihre Meinung abgeben. Das Reſultat ihrer 
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Berathung wird durch den Praͤſidenten den betreffen⸗ 
den Miniſterien des Krieges, der Marine oder des In⸗ 


nern mitgetheilt, und wo dieſes mit dem Votum der 


Commiſſton nicht einverſtanden iſt, wird der Gegen⸗ 
ſtand im Miniſter⸗Rathe dem Könige zur Entſcheidung 
vorgelegt. — Durch die zweite Verordnung werden 
der Präſident und die Mitglieder der gedachten Com⸗ 
miſſion ernannt; die Wahl des erſteren iſt auf den 
Pair und Staats⸗Miniſter, Baron Portal, gefallen. 
Der Koͤnig hat auch, auf den Vorſchlag des Mi⸗ 
niſters des Junern, eine Verordnung in Betreff der 
Organiſation der Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften erlaſſen. Die Zahl der ordentlichen 
Akademiker wird ein für allemal auf 40 und die der 
freien Akademiker auf 10 feſtgeſetzt. Die zur Com⸗ 
plettirung der erſtern Zahl noch vorzunehmenden Er⸗ 
nennungen ſollen im Laufe der Jahre 1829 und 1830 
ſtatt finden. a 
Der Messager des Chambres praͤludirt Im 
einem langen Aufſatze auf das den Kammern 
vorzulegende neue Municipalgefeg; er ſtellt zu⸗ 
erſt die beiden Fragen: Iſt die Zeit gekommen, 
ein ſolches Geſetz zu geben? von welchen allgemeinen 
Grundſaͤtzen muß man dabei ausgeben? In erfierer 
Beziehung ſucht der Messager die Anſichten derer zu 
widerlegen, die da behaupten, daß die Publication 
eines neuen Municipalgeſetzes, wie im Jabre 1789, 
ſo auch jetzt den Keim einer Revolution in ſich tragen 
wuͤrde; er mepne, daß damals die Geiſter von ab⸗ 
ſtracten Ideen und theoretiſchen Neuerungen einge⸗ 
nommen geweſen wären, daß fie das geſellſchaftliche 
Gebaͤude in Frankreich durch den Geſellſchafts⸗ 
vertrag und andere Traͤumereten vom Naturzu⸗ 
ſtande und der Volksſouverainitaͤt hätten neu wieder 
aufführen wollen, und daß ſonach das damalige Mu⸗ 
nicipalſyſtem und die ganze Organiſation der Verwal⸗ 
tung nothwendig den Stempel dieſer ideologiſtiſchen 
Verruͤcktheit hätte an ſich tragen muͤſſen. Die jetzige 
Epoche ſehe indeſſen der von 1789 in keiner Art gleich; 
heutiges Tages würde man einen Redner gar nicht 
verſtehen, der gleich den Geſetzkundigen der conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung, ein Staatsverwaltungs⸗ 
und ein Municipalſyſtem aus den Rechten des Men⸗ 
ſchen und der Voltsfouverainität ableiten wollte; Je⸗ 
dermann erkenne die Nothwendigkeit von Verbefferung 
gen an; Niemand aber haſche noch nach ſolchen ver⸗ 
alteten Theorleen, die in ihrer prastiſchen Anwen⸗ 
dung unausfuͤhrbar ſeyen. Dieſe Richtung der Ge⸗ 
muͤcher aber mache gerade den jetzigen Augenblick für 
die Discuſſion eines Municipalfpfiems hoͤchſt geeignet; 
allerdings würden ſich abweichende Meynungen dar⸗ 
uͤber im Schooße der Kammer zeigen; keiner von den 
Deputirten aber würde zu läugnen wagen, daß das 
Municlpalverwaltungs ſyſtem, wie ſolches durch das 
Geſetz vom 28. Pluvioſe des Jahres VIII. geordnet 


worden, als eine unumgänglich nothwendige Trieb⸗ 
feder in der Staatsmaſchine beizubehalten ſey; eben 
fo wenig werde man den verſchiedenen Localintereſſen 
die Mittel und Wege, ſich ſchnell und überall Gehör 
zu verſchaffen, verweigern wollen. Bei einer ſolchen 
Stimmung aber ſey ein gutes Municipalgeſetz moͤg⸗ 
lich, ohne jemals gefaͤhrlich werden zu koͤnnen. — 
Nach dieſer Beantwortung der erſten, von dem Mes- 
sager des chambres geſtellten Frage, geht derſelbe zu 
der zweiten über: auf welche allgemeine Grundlagen 
naͤmlich das gedachte Geſetz zu baſiren ſey? Hier 
haͤlt der Messager vor Allem dafür, daß die Munici⸗ 
palverfaffung mit der ganzen Verfaſſung des Landes 
genau im Einklange ſtehen muͤſſe, da ſie als eine noth⸗ 
wendige Ergänzung diefer letztern zu betrachten ſey; 
eine Hauptfrage ſey hier aber die, ob, wo die Geſell⸗ 
ſchaft ſchon einer ausgedehnten Freiheit genieße, es 
nicht gefährlich ſeyn wuͤrde, die Macht der Regierung 
in ihren Beziehungen zu dem Communalweſen, allzu 
ſehr zu ſchwaͤchen? Einige Freunde der alten Volks⸗ 
rechte haͤtten den Wunſch geaͤußert, eine von jenen 
früheren Gemeinde⸗Ordnungen wieder eingeführt zu 
ſehen, wonach es den Einwohnern geſtattet war, ſich 
bei dem Käuten der Sturmglocke vor der Kirche ihres 
Wohnorts zu verſammeln, um ihren Mare, ihre 
Schoͤffen oder ihre Geſchworenen ſelbſt zu wählen. 
Hierauf laſſe ſich aber bloß antworten, daß nur da, 
wo die Geſellſchaft im Allgemeinen der Freiheit ent⸗ 
behre, dieſe ſich in einzelne Klaſſen derſelben fluͤchte 
und ſich dann durch kleine Widerſetzlichkeiten Luft zu 
machen ſuche; wo jedoch die ganze Gefellſchaft der 
vollen Freiheit im Reden, im Schreiben und in der 
Repraͤſentantenwahl genieße, dürften die örtlichen 
Praͤrogative nicht ſo ausgedehnt und unabhaͤngig 
feyn, wie früher, und die leiſeſte Beeinträchtigung 
der Befugniſſe der verantwortlichen Regierung koͤnnte 
leicht das ganze Gebäude der Verfaſſung über den 
Haufen ſtoßen. — Ein ſonderbares Zuſammentreffen 
iſt, daß gerade an dem Tage, wo der Messager des 
chambres ſich in obſtebender Art uͤber das neue Mu⸗ 
nicipalgeſetz aͤußert (zten), der Globe gleichfalls einen 
langen Auffag uͤber die Nothwendigkeit eines ſolchen 
Geſetzes enthalt, worin er aber mitunter gerade das 
Gegentheil von dem behauptet, was der Messager 
demonſtriren will. In feinen Klagen über die Ges 
brechen des jetzigen Syſtems, von dem er ſagt, daß 
es von dem organiſationsſuͤchtigſten und despotiſch⸗ 
ſten Genie der neuern Zeit erdacht worden ſey, aͤußert 
er naͤmlich, daß der erſte Gedanke dazu lediglich in 
dem Geſetze vom 28. Plubloſe des Jahres VIII., 
dieſem wahren Verwaltungsprogramm der conſulari⸗ 
ſchen Dictatur, geſucht werden muͤſſe, und daß das 
Kaiſerthum denſelben nur wetter ausgeſponnen habe. 
Der Globe zeigt hierauf, was diefe Waffe des Despo⸗ 
tismus in den Händen einer Parthei (der Villeliſten) 
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geworden ſey, und erklaͤrt die gegenwartige Municl⸗ 
palordnung, in, fo weit fie auf jenes Geſetz baſtrt ik, 
für durchaus unvertraͤglich mit der verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Regierungsform. — Man ſieht hieraus, daß dle 
Partheien in Frankreich uͤber mancherlei Gegenſtaͤnde 
noch ſehr von einander abweichen; denn während der 
miniſterielle Messager ein Geſetz aus der Conſularzelt 
fuͤr eine unerlaͤßliche Triebfeder in der Staatsmaſchine 
haͤlt und zugleich erklaͤrt, Niemand werde es wagen, 
dieſes zu laͤugnen, findet der Globe, obgleich nur eine 
gemaͤßigte Parthei in ihm ſpricht, dieſes naͤmliche Ges 
feg despotiſch und die darauf beruhende Municipals 
verfoffung unvertraͤglich mit der Charte. Hiernach 
laͤßt ſich wohl annehmen, daß das neue Geſetz einen 
harten Kampf, nicht nur mit der abſoluten, ſondern 
auch mit der liberalen Parthei zu beſtehen haben wird. 

Wie der Cour. kr. verſichert, iſt es im Werke, eine 
Menge Dienſt⸗Stellen in allen Miniſterien aufzuheben, 
und diejenigen, welche dieſelben bisher bekleidet, mit 
Penſionen zu entlaſſen. ö 

Briefe aus Liſſabon vom 2often d. M. melden nichts 
Gewiſſes uͤber D. Miguel, ſchließen aber aus der 
übermäßigen Heimlichkeit im Schloſſe, daß der Infant, 
wo nicht todt ſey, doch in einem hoͤchſt gefährlichen 
Zuſtande ſich behiden muͤſſe. Der Meffager und der 
Conſtitutionel fagen: „Das Geruͤcht von dem Tode 
Don Miguels hat ſich an der heutigen Boͤrſe aufs 
Neue verbreitet. Briefe aus Liſſabon melden, daß 
das unter den Truppen herrſchende Mißvergnuͤgen 
ſchon ſeit mehreren Tagen zu lebhaften Beſorgniſſen 
Anlaß gegeben habe, daß dieſe Beſorgnlſſe ſich aber 
noch gemehrt haͤtten, ſeitdem das Regiment, dem die 
Bewachung des Pallaſtes von Queluz anvertraut ſey. 
die Abſicht verrathen habe, ſich zu empoͤren.“ 

Herr Rouen, ehemaliger Geſandtſchafts-Secretair 
in Turin, iſt zum diesſeitigen General-Conſul in Mo⸗ 
rea beſtellt worden. FR 

Auch in Metz und Nantes find Subſeriptionen file 
Hrn. Beranger eroͤffnet worden. 

Ein Brief aus Toulon ſagt, daß das Schiff Cigogne 
zwei Tage auf der Rhede gelegen hat; es kam von As 
gier. Die Briefe, dle es mitgebracht hat, enthalten 
nur Klagen über den Zuſtand der gaͤnzlichen Entbloͤßung 
vom Nothwendigſten, in dem ſich unſere Seeleute be⸗ 
finden. Die Cigogne hat daher in aller Eile Schaafe, 
Gefluͤgel und Lebensmittel aller Art geladen, um den 
Truppen damit zu Huͤlfe zu eilen. Die Engländer 
haben in Kriegszeiten immer kleine Fahrzeuge bei ihren 
Flotten, die als Schnellſegler zu Briefboten und zur 
Einholung von Vorraͤthen aller Art gebraucht werden. 
Weshalb wendet die Franz. Marine nicht dieſelben 
Mittel an, ſondern laͤßt ihre Leute lieber Noth leiden? 
— ueberdies hat die Eigogne die Nachricht gebracht, 
daß die Algieriſche Flotte die Kriegsbewaffnung einge⸗ 
ſtellt hat und in dleſem Winter nichts mehr unterneh⸗ 


. - — 
Men wird. — Am 25. Dezember iſt die Cigogne nach 
der Station von Algier zurückgeſegelt. 

Das Journal du Commerce glaubt, daß die Regie⸗ 
rung geneigt ſey, die Unterhandlung mit dem Haiti⸗ 
chen Abgeordneten, Herrn Saint-Macary, welche 
man bereits fuͤr gaͤnzlich abgebrochen hielt, wieder 
aufzunehmen, da ſich vorausſehen laſſe, daß die 

ranzoͤſiſchen Commiſſarien Herren Esmangart und 

hon, wenn man ſolche zur Betreibung der Sache 
nach Port⸗au⸗Prince ſchicken wollte, dort eben fo 
wenig ausrichten wuͤrden, als ſie bis jetzt in Paris 
ausgerichtet haben. 

Aus Cambrai meldet man Folgendes: „Schon ſelt 
geraumer Zeit drohte die hieſige Stephanskirche den 
Einſturz; Riſſe in den Mauern waren überall bemerk⸗ 
lich und vor drei Jahren war bereits eine Kapelle ein⸗ 
geſtuͤrzt, fo daß die Einwohner ſeitdem die Kirche nie 
ohne Furcht betraten. Am 14. December, gerade 
waͤhrend der großen Meſſe, loͤſten ſich ploͤtzlich von 
der Decke ein Balken und einige Steine ab und fielen 
mitten unter die Andaͤchtigen; ein panifcher Schrecken 
bemaͤchtigte ſich ſofort der ganzen Gemeinde 15 
dermann glaubte, das geſammte Gebäude würde An⸗ 
fallen; der Geiftliche verließ den Altar; Alles ſtuͤrzte 
nach Thüren und Fenſtern, um der Gefahr zu entrin⸗ 
nen. In dieſem Gedraͤnge kamen mehrere Mrfonen 
bedeutend zu Schaden; einige geriethen unter die Füße 
der fortſtuͤrmenden Menge, anderen wurden Arme 
und Beine zerbrochen. Gluͤcklicher Welſe blieb das 
Gebaͤude ſtehen.“ N 

N Spanien. 

Madrit, vom 26. December. — Man verfichert, 


daß der Infant Don Carlos Anſtalt trifft, eine Reiſe 
in einige Provinzen des Koͤnigreichs zu machen. 


— 


Der letzte Liſfaboner Courier iſt etwas ſpaͤter als 


gewoͤhnlich angekommen; Urſache dieſer Verzoͤgerung 
iſt der noch immer nicht beigelegte Aufruhr in Elvas. 
Briefe aus Badajoz verſichern, daß die Conſtitutionel⸗ 
len von Elvas im Beſitze des Fortes N. S. da Graga 
ſind, von wo aus ſie die Stadt und die Migueliſten be⸗ 
drohen. Die General⸗Capitaine von And luſten und 
Eſtremadura haben Befehl e ee IE 
ter Provinzen gegen Portugal zu mit allen ihnen zu 
Sn Aebenden eupaek zu verſtaͤrken. Dem 92 
find die Ufer des Caya und die ganze linke Seite des 
uadiana, von Valencia de Alcantara bis Olivenga 
(20 franz. Meilen) mit fpanifchen Truppen beſetzt. 
In Barcelona hat man 5 Perſonen verhaftet, und 
unter diefen einen auf Halbfold geſetzten Oberſten Don 
opez Gavez, bei dem man Briefe entdeckt hat, die 
auf eine unermeßliche Verzweigung der Verſchwoͤrung 
ſchließen laffen. 
Am 24. Juli wurde auf dem großen Platze der Stadt 
Santiago auf Cuba dle Reiterſtatue des jetzigen Könige 
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aufgeſtellt, welche auf Koſten des Brigadiers D. Fr. 
Illas h Ferrer, des Civil- und Militairgouverneurs, 
errichtet worden. Schon vor der Aufſtellung der Sta⸗ 
tue hatte der Platz allerhand Verſchoͤnerungen erhal: 
ten: er war mit großen und ſchoͤnen Baͤumen bepflanzt 
worden, die man von andern Orten dorthin verpflanzt 
hatte, man hatte ſteinerne Baͤnke aufgeſtellt, ihn be⸗ 
leuchtet, und die Fagade der Kathedrale, welche an 
demſelben liegt, durch eine breite, mit einem Eiſenge⸗ 
länder verſehene, Treppe verſchoͤnett. Bei der feier⸗ 
lichen Aufſtellung der Statue waren der Gouverneur, 
der Erzbiſchof, der Intendant, die Mitglieder des 
Stadtrathes u. ſ. w. gegenwärtig und befanden fich 
auf einem Geruͤſt, das in der Hoͤhe des Karniſes des 
Fußgeſtelles der Statue errichtet war. Die Geiſtlich⸗ 
keit erſchien in Prozeſſton: ihr folgten die angeſehen⸗ 
ſten Jungfrauen der Stadt und eine Compagnie In⸗ 
fanterie und eine Schwadron Reiterei ſchloſſen den 
Zug. Bei feierlicher Militairmuſik, dem Gelaͤute 
aller Glocken und dem Jubel der zahlreichen Verſamm⸗ 
lung ward die Statue aufgefteßt. Der Platz, wel⸗ 
cher kuͤnftig den Namen des Ferdinandplatzes erhaͤlt, 
war mit reichen Gehaͤngen und Fahnen verziert, und 
der Bogen, auf dem das Geruͤſt ruhte, mit allegori⸗ 
ſchen Gemaͤlden und Inſchriften. Am Abend war die 
ganze Stadt erleuchtet; es ward ein großer Ball gege⸗ 
ben und die Feſtlichkeiten dauerten drei Tage hindurch. 


Portugal. 

Die Nachrichten aus Liſſabon Über Dom Miguel's 
Geſundheits-⸗Zuſtand werden von Tage zu Tage wider⸗ 
ſprechender. Der Conſtitutionel meldet nach Briefen 
aus Liſſabon vom 16. December: „Wir befinden uns 
hier in einer ſchrecklichen Criſis; mehr kann ich Ihnen 
nicht ſagen; ja ich glaube ſchon zu viel geſagt zu ha⸗ 
ben;” und unterm 17. December: „Die Criſis, 
wovon ich Ihnen geſtern ſchrieb, war noch ſchreckli⸗ 
cher, als man es Anfangs glaubte: Der Mann iſt 
todt!““ — Dagegen will die Quotidienne auf außeror⸗ 
dentlichem Wege die Nachricht erhalten haben, daß 
der Infant am Neufahrstage in feinen Gemaͤchern 
Öffentliche Audlenz ertheilt habe. 


London, vom 2. Januar. — Die junge Königin 
von Portugal ſcheint ſich in kaleham ſehr zu gefallen; 
fie macht oft Spaziergänge in der Umgegend. Die 
ganze Umgebung Ihrer Majeftät beſteht aus 52 Per⸗ 
fonen; zwel Secretaire find immerwaͤhrend beſchaͤf⸗ 
tigt, und wenn die Depeſchen fertig ſind, bringt ſie 
einer derſelben nach London. N 

Mehrere portugieſiſche Dffistere haben ſich bereits 
auf die Transportſchiffe begeben, und wie man rar 
wird fich der größte Theil der Truppen heute elnſchif⸗ 
fen, wenn es das Wetter erlaubt. Fuͤr die portugie⸗ 
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ſiſchen Freiwilligen und Privatperſonen find noch keine 


Fahrzeuge gemlethet. 
Die Regierung hat Depeſchen von Hrn. Stratford 


Canning aus Poros vom 14. December, und ron 


Herrn Dawkins Gnglifchen Agenten in Griechenland) 
aus Aegina vom sten erhalten. Die Geſandten wa⸗ 
ren im Begriff, ſich nach Italien einzuſchlffen, um 
fernere Verhaltungsbefehle zu erwarten. f 


In der Times lieſt man Folgendes: „In der Pot: 
ſchaft des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten an dle 
beiden Kammern des Congreſſes wird des ſchlechten 
Zuſtandes unferer, mit jener Regierung Statt haben⸗ 
den Handelsoerhaͤltniſſe erwähnt, in ſofern fie ſich 
auf die Colonleen beziehen. Es wird darin verſichert, 
daß wir durch die beiderſeitig ergangenen Verbote am 
Meiſten gelitten haͤtten. Moͤglich iſt es, daß wir am 
Meiſten Geduld gehabt haben. Um auf den Urſprung 
des Streites zuruͤckzukommen, ſo iſt es klar, wenn 
man nämlich Grundſaͤtze der Billigkeit gelten laſſen 
will, daß das Mutterland, welches entfernte Colo⸗ 
nieen mit großen Koſten gruͤndete und fortwährend 
für deren Sicherheit forgte, auch das Recht hat, Vor⸗ 
ſchriften für den Handels verkehr fremder Staaten mit 
jenen Colonieen zu ertheilen. Ein anderer ſtreitiger 


Punkt find die nordoͤſtlichen Grenzen, und durch die 


Wahl des Koͤnigs der Niederlande zum Schiedsrichter 
in dieſer Angelegenheit haben beide Mächte dem Char 
racter dieſes Monarchen eine gerechte und ehrende 
Huldigung dargebracht.“ 


Ein edler Lord in der Grafſchaft Devon — ſo wird 
in der Times berichtet — beſchaͤftigt ſich damit, Un⸗ 
terſchriften fuͤr eine Bittſchrift wider die Katholiken, 
die dem naͤchſten Parlamente eingereicht werden ſoll, 
zu ſammeln. Die Urheber dieſer Bittſchrift nennen 
ſich darin: „loyale, proteſtantiſche Einwohner des 
oͤſtlichen Theils der Grafſchaft Devon,“ und zwar 
zum großen Aergerniß der Bewohner von Sidmouth 
und feiner Umgegend, die nicht alleln dergleichen ins 
tolerante Geſinnungen nicht thellen, ſondern auch ber 
ſchloſſen haben, in einer großen, am 27. December 
feſtgeſetzt geweſenen Verſammlung zu erklaͤren, daß ſie 
an jener angeblich von den Bewohnern der Grafſchaft 
Devon ausgehenden Bittſchrift durchaus keinen Theil 
baben, indem fie den darin herrſchenden, unduldfa⸗ 
men Geiſt verwerfen und vielmehr elne andere Bitt⸗ 
ſchrift für das Parlament vorbereiten, welche den wah⸗ 
ren Ausdruck ihrer Geſinnungen enthalten ſoll. 

Nach der allgemeinen Meinung hat fich Herr Ste⸗ 
phenſon, mit einem feiner Commis, am Bord des 
Packetbootes, Cambrian nach New⸗Hork eingeſchifft. 
Dieſes Boot hatte zwar ſchon früher in See geben 
follen, indeſſen, wil man wiſſen, daß es auf der 
Hohe der Inſel Wight gekreuzt, und dort die beſagten 
beiden Perſonen aufgenommen habe, die ſich von 
Portsmouth aus dahin begeben hatten. f 
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Die Times hatten in einem fräheren Blatte die Hoff 
nung ausgeſprochen, daß unter dem neuen General⸗ 7 
Adjutanten, Sir . Taylor, mancherlei Miß 
brdache bei der Armee wer den abgeſchafft werden, und 
daß namentlich der, bei mehreren Regimentern ſtatt 
findende Unfug, daß beſonders die jüngeren Offiziere 
ihre Uniform nach Gukduͤnken verändern, und fi) 
ſtutzerhaft herausputzen, gaͤnzlich beſeſtigt werde. 
Ueber dieſen Umſtand entbaͤlt jenes Blatt (vom 29ten 
December) mehrere an den Herausgeber gerichtete 
Briefe und Betrachtungen, die ſich fuͤr und wider den 
Gegenſtand ausſprechen. Wir entnehmen daraus 
das Nachſtehende, welches auch für den nicht Eng⸗ 
liſchen Leſer von Intereſſe ſeyn dürfte: „Als einen. 
weſentlichen Unterfchled zwiſchen ſolchen Regimentern, 
deren Uniforms⸗Zuſchnitt und Verzierungen ſich ledig⸗ 
lich nach den Verordnungen des Koͤnigs richten, und ſol⸗ 
chen, die keine andere Norm kennen, als dle kleinliche 
Eitelkeit und Laune ihrer Oberſten, laͤßt ſich das be⸗ 
zeichnen, daß in den erſteren die jungen Offiziere ge⸗ 
woͤhnlich bequem mit ihrer Einnahme ausreichen koͤn⸗ 
nen, während fie in den letzteren, um ſich nur einiger 
maaßen in Anſehn zu erhalten, Schulden machen müſ⸗ 
fen — was oft ſelbſt die nicht ganz unbemittelten Väter, 
deren jüngere Soͤhne fie find, nicht verhindern koͤnnen, 
indem die Beduͤrfniſſe des jungen Militairs alzu groß 
ſind. Wir halten es daher für die erſte Pflicht des 
Ober⸗Befehls habers und feines General» Adjutanten, 
jenen enormen Unterſchied, der oft in den Finanzen 


von Offizieren deſſelben Grades und derſelben Truppen⸗ 


Abtheilung ſtatt findet, ganz zu befeitigen, wenn fie 
den Beduͤrfniſſen der Dffiziere nicht anderweitig abs 
helfen koͤnnen. Wir und die Offi, ere ſelbſt, ſo wie 
ihre Familien und das Publikum, muͤſſen dann aber 
auch im Voraus ſchon gegen die Dazwiſchenkunft der 
dabei betheiligten, hoch protegirten, Schneider, wel- 
che gern einen „Kohlgarten“ mitten unter den Quar⸗ 
tieren jedes Regiments beſitzen möchten, proteſtiren, 
eben fo auch gegen die Borden⸗ und Stickerei⸗Wirker, 
welche Geld verleihen, und unter der induſtrioͤſ n Form 
von außerordentlichen Auslagen fuͤr Schnur und 
Goldſtickereien den Wucherzins noch zu verdoppein 
wiſſen, den die Verſchwender, die das Unglück haben, 
in ihren Buͤchern zu figuriren, ihnen zahlen muͤſſen. 
Wir wiederholen es: die ganze Armee hat ein Recht, 
ſich bitter zu beklagen, wenn das Begehren ſolcher 
Harpien bei den hohen Behoͤrden Beruͤckſichtigung fine 
det, und zwar zum empfindlichen Nachtheile derjenigen 
Tapfern, die ihre Waffen mit Ehre führen, denen die 
Vertheidigung, ſowohl des Koͤnkgthums als des Lan⸗ 
des anvertraut iſt, und die durch jenes feindfelige Sy⸗ 
ſtem oft von der Armee nach Kriegs⸗Brauch, oder 
auf die aan vertrieben werden — bloß, damit 
ſinnige Schneider ſich prächtige Land haͤuſer bauen 
koͤnnen, und gewiſſenloſe Wucherer durch die Ver⸗ 
legenheiten unerfahrner Juͤnglinge ſich bereichern.“ 


& 
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Ein anderer der oben erwähnten, an ben Heraus⸗ 
geber der Times gerichteten Briefe äußert den Wunſch, 
aß der neue Generals Adſutant auch dazu beitragen 
Möge, die Kaͤuflichkeit der höheren Offizier⸗Stellen in 
der Engliſchen Armee abzuſchaffen. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit druͤckt ſich der Briefſteller folgendermaaß u 
aus: „Ich bin ein alter Offizier — ich habe alle 
Armeen don Europa geſehen — aber, wiewohl es 
unſern Natlonal⸗ Stolz beleidigen mag, fo muß ich 


dennoch geſtehen, daß die Armee von England diejenige 


in Europa iſt, worunter ſich eine fo bedeutende Zahl 
, Ununterrichteter Subaltern-Offizlere befindet. Ich 
annte niemals einen Offizier unferer Landmacht, der 
die geringſte Muͤhe gegeben haͤtte, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniß über das Fach, das er trieb, zu 
erlangen. Ich denke aber, daß es ſehr weiſe ſeyn 
Würde, jeden Offizier, der eine Compagnie erlangen 
will, vorher einem Examen zu unterwerfen; gleich wie 
man den See⸗Kadetten examinirt, der Schiffs⸗Lieute⸗ 
nant werden will. Wer ein ſtrenges Examen beſtehen 
muß, der beſtrebt ſich, etwas Tuͤchtiges zu erlernen; 
ich frage aber j den Offizier von Rang, der ſich im 
Dienſte umgeſehen hat, ob er mir nicht die armſeligen 
Kenntniſſe aller unſerer Offiziere bezeugen kann? Ab⸗ 
geſehen von den gewoͤhnlichen Manoͤvers, wie Wenige 
derſtehen etwas von der Feld+ Fortification, von den 
Vorthellen einer Stellung, oder einer geſchickten Ads 
miniſtration? Wer dem letzten Kriege beigewohnt hat, 
der wird auch bemerkt haben, daß, wenn einem ſolchen 
Offizter ein Dorf oder eine Stadt anvertraut wurde, 
es gewohnlich ein großer Mißgriff war. Darin find 
die Franzoſen uns um Vieles voraus. Ich hoffe in⸗ 
deſſen, daß wir jetzt auf dem Wege zur Verbeſſerung 
ſind, — vor allen anderen Dingen aber muß die Kaͤuf⸗ 
lichkeit der Stellen abgeſchafft werden!“ 
Das erwaͤhnte Blatt macht zu dem legten Vorſchlage 
die Bemerkung: „In der Theorie ſieht derſelbe recht 
gut aus und er iſt auch oft ſchon gemacht worden. 
Mrr fuͤrchten aber, daß er ſich in keinem Betracht bei 
unſerer Armee in Ausführung bringen laſſe; denn da, 
wo man ein ſolches Verfahren bereits als Grundſatz 
aufgeſtellt hat — naͤmlich bei der Artillerte und Marine 
— kommt ſelten Jemand zu dem Range eines Oberſten, 
der nicht ſchon zu alt Se un noch im Stande zu 
ſeyn, das Commando eines hin und her marſchieren⸗ 
en Regiments, das ſich im activen, hoͤchſt ermuͤden⸗ 
den Dienſt befindet, noch zu uͤbernehmen. Was in⸗ 
eſſen das Examen junger Offiztere betrifft, dem fie, 
wie es berelts in der Marine geſchieht, unterworfen 
erden ſollen, ſo ſind wir damit vollkommen einver⸗ 
anden, und hegen wir das Vertrauen, daß dieſe 
erbeſſerung binnen Kurzem von den achtbaren Be⸗ 
Dörden, deren Händen die Leitung der militairiſchen 
iSciplin jetzt anvertraut iſt, in den Dienſt werde ein⸗ 
hrt werden.“ 
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Aus Gibraltar vom 20. December wird gemeldet: 
„Vor zehn Tagen, als die Vermehrung des Fiebers 
nur noch einen einzigen neu eingetretenen Fall betraf, 
hatten wir Hoffnung, daß die ungluͤckliche Krankheit 
bald ganz und gar aufhören wurde. Unſere Hoffnun⸗ 
gen waren ganz beſonders darauf geftügt, daß ein 
ſtarker Weſt⸗Wind eintrat und das Thermometer ge⸗ 
fallen war; doch wurden ſie bald wieder vernichtet, 
als der fruͤhere Of Wind ploͤtzlich wieder eintrat und 
auch das Thermometer jetzt wieder zehn Grad höher 
zeigt, als ſonſt gewoͤhnlich um dieſe Jahreszeit. Die 
Regen⸗Zeit, ſonſt ſchon in der Mitte Octobers eins 
tretend, erſchien diesmal erſt am Sten November und 
hielt nur eine einzige Woche an. Seitdem hat ſich 
leider! auch die Krankheit wieder zuſehends vermehrt. 
Während der ganzen dreijährigen Belagerung von 
Gibraltar haben — wie aus der Geſchichte hervor⸗ 
geht — unſere Truppen durch das feindliche Feuer 
nicht ſo viele Mannſchaft eingebuͤßt, als ihnen das 
Fieber in den legten drei Monaten geraubt hat. Dr. 
Cheevin und drei andere Franzoͤſiſche Aerzte kamen 
um die Mitte des vorigen Monats hier an; ſie ent⸗ 
halten ſich alles Urtheils und jeder Meinung uͤber die 
Krankheit und fuͤhren nur ein genaues Regiſter aller 
Fieberfaͤlle. Chervin gehört zu den Non⸗Contagioni⸗ 
ſten, und beweiſt durch Experimente, die er an ſich 
ſelber macht, daß er fieberfeft fey. Unter andern hat 
er bereits mehrere Male die, von den Kranken aus⸗ 
geworfene ſchwarze Materie ohne Nachtheil verſchluckt. 
Die Mercurial⸗Kuren ſcheint man vorläufig bei Seite 
gethan zu haben und haͤlt ſich dagegen mehr an das 
nicht ſo angreifende Mittel, die Kranken recht viel 
Oel einnehmen zu laſſen. Chlorin, in Verbindung 
mit Ladium, wird jetzt von einigen Aerzten angewen⸗ 
det. Chlorin iſt nun zwar als ein Mittel zur Relni⸗ 
gung der mit Krankheitsſtoffen geſchwaͤngerten Luft 
ganz unſchaͤtzbar; welchen Einfluß es aber auf die 
Heilung des gelben Fiebers üben wird, das kann ſich 
nur erſt durch die Erfahrung bewaͤhren. Wie ſehr 
jedoch unſere Atmosphaͤre von ungeſunden Stoffen 
geſchwaͤngert fiyn muß, beweiſt, daß nicht allein der 
Einſender dieſer Nachrichten, ſondern ſehr viele Mi⸗ 
litairs, die in Dienftgefchäften fich in die Stadt hinein 
begeben mußten, gewöhnlich ein nicht genau zu be⸗ 
zeichnendes, druͤckendes Gefühl von Schwere rings 
um ſich empfinden und niemals ohne Kopfweh nach 
dem Lager zuruͤckkommen.“ 

Waͤhrend des Prozeſſes gegen Hunton, der ſich be⸗ 
kanntlich Wechſel⸗Verfaͤlſchungen hatte zu Schulden 
kommen laſſen, und ſeit ſeiner vor Kurzem erfolgten 
Hinrichtung, hat ſich, in kondon namentlich, dle 
ſchon lange obwaltende Unzufriedenheit mit der Unan⸗ 
gemeſſenheit und Haͤrte der Strafgeſetze und der 
Wunſch nach einer Reform derſelben, auf das lauteſte 
und allgemeinſte ausgeſprochen. Die Morning⸗Chro⸗ 


nicle, welche in den Ausdruck dieſer Geſinnungen und 
Wuͤnſche einſtimmt, erwaͤhnt dabei, wie ſchon der 
Protector Cromwell zu ſeiner Zelt uͤber die Strenge 
jener Geſetze ſich tadelnd geäußert und namentlich in 
ſeiner, am 17. September 1656 im Parlament gehal⸗ 
tenen Rede, die man zum erſtenmal in der Einleitung 
von Burton's Tagebuch abgedruckt ſindet, folgende 
Bemerkungen gemacht habe: „Aber wahr iſt es, es 
find gottloſe und abſcheuliche Geſetze vorhanden, deren 
Abaͤnderung in Eurer Gewalt ſteht. Die ſchlechte Ab⸗ 
faſſung des Straf⸗Geſetzbuches iſt Schuld daran, daß 
die Verwaltung einen Menſchen fuͤr 6 Pence, fuͤr 
3 Pence und ich weiß nicht für was Alles, aufhaͤngen 
läßt: daß fie hängen läßt für eine Kleinigkeit, dage⸗ 
gen aber einen Mörder begnadigt. Ich habe es ſelbſt 
erlebt, daß verabſcheuungswuͤrdige Moͤrder freige⸗ 
ſprochen wurden. Und Menſchenleben für Kleinig⸗ 
keiten zu opfern, iſt eine Sache, fuͤr die Gott einſt 
Rechenſchaft fordern wird, und ich wuͤnſche, daß 
eine ſolche Schuld nicht einen Tag laͤnger auf der Na⸗ 
tlon laſten moͤge, ſobald als Ihr Gelegenheit findet, 
ein Mittel zur Abhuͤlfe vorzuſchlagen, wobei ich mich 
mit ganzem Herzen an Euch anſchließen werde. Dies 
ſer Gegenſtand hat ſchon ſo manchem redlichen Her⸗ 
zen, ſo manchem gewiſſenhaften Menſchen, ſo ſchwe⸗ 
ren Kummer verurſacht, und ich hoffe, Eure eigenen 
Herzen fordern Euch dazu auf, fuͤr Abhuͤlfe zu ſorgen.“ 

Aus China find Nachrichten bis zum 21. Juni eins 
gegangen. Der gefangene Rebell Chang-Kili⸗Urli, 
der zuerſt die Fahne des Aufruhrs in der weſtlichen 
Tartarel aufſteckte, iſt in einem Käfig nach der himm⸗ 
liſchen Hauptſtadt (Peking) gebracht worden. Der 
Kaiſer fuhr fort, den Offizieren, die ſich in dieſem 
Kriege ausgezeichnet hatten, Belohnungen zu erthei⸗ 
len. Der Ober-General Changling iſt zum majeſtaͤ⸗ 
tiſchen und tapfern Herzog ernannt worden. 


Ruß lan d. 


Odeſſa, vom 27. December. — Der Chef des 
Generalſtabes Sr. Majeſtaͤt, Graf Diebitſch, iſt am 
asften d. M. von Jaſſy nach St. Petersburg abs 
gegangen. Geſtern wurden Se. Excellenz in Balta. 
erwartet. r 

Der Kriegs⸗Gouverneur von Tiflis, Fluͤgel-Adju⸗ 
tant Strekaloff, kam vorgeſtern bier an, und verließ 
uns geſtern Nacht wieder, um ſich auf ſeinen Poſten 
zu begeben. iz 

Aus Jaſſy ſchreibt man: „Seit einigen Tagen be⸗ 
findet ſich die Frau Marſchallin Gräfin Witegenſtein 
hier. Alle in der Stadt anweſenden Damen beeifer⸗ 
ten ſich, derſelben am Morgen ihrer Ankunft ihre 
Aufwartung zu machen.“ 2 
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Neufüdamerifanifhe Staaten. 

Die Times enthält folgenden Auszug aus einem 
Schreiben aus Carthagena, vom 25. October: 
„Politiſche Neuigkeiten haben wir nicht mitzutheilen; 
die geſtrigen Briefe von Bogota melden, daß am 
25, September wieder 7 der Verſchworenen hinge 
richtet worden find, und machen die Ver weiſungs, 
Orte mehrerer Anderen namhaft. Santander 
Schickſal ſcheint noch unentſchieden zu ſeyn; wie man 
glaubt, wird er nach der kleinen Inſel San Andres 
verwieſen werden. Das Schiff Colombia von 64 
Kanonen und 2378 Tons groß, wird ausgeruͤſtet, und 
ſoll zu einer Expedition nach dem ſtillen Ocean unter 
Befehl des Oberſten Chitty beſtimmt ſeyn, um die 
Beleidigungen zu raͤchen, welche der columbiſchen 
Flagge von Seiten der Peruaner widerfahren ſind.“ 

Valparaiſo, vom 15. September. — Die neue 
Conſtitution von Chili iſt am 6. Auguſt mit geringen 
Aenderungen angenommen worden. Der Congreß 
hat ſeine Sitzungen an hieſigem Orte geſchloſſen, und 
gedenkt, ſie in Santiago wieder zu eroͤffnen; er wird 
ang einer Senats und einer Deputirten⸗ Kammer 
beſteben. Die militairiſchen Anſtalten werden mit 
ziemlichem Eifer betrieben. — Der neue Finanz⸗Mi⸗ 
niſter, Don Francisco Tagle, hat Vertrauen gefun⸗ 
den. — Die Häfen Nueva Bilbao (kuͤnftig Puerto de 
Conſtitucion,) St. Carlos de Chiloe und Valdivia, 
ſollen erweitert werden. i 

Man erfährt aus Lima, daß Lamar und Nicocheg 
mit Truppen von dort ausmarſchirt ſind; der colum⸗ 
biſche Gen. Flores hat ſich nach Quito zurückgezogen, 


Miscellen. 
Ingenieur Brunel iſt am 17. April 
1769, nicht zu Toulon, ſondern in Hacqueville, im 


Der berühnite 


Bezirke von les Andelys (Dept. de l'Eure), 2 Lieues 


von les Andelys, 3 Lieues von Giſors und 10 kieues 
von Rouen geboren. Der Courier frangais bemerkt! 


Herrn Brunel's Vater habe ſich keinesweges nach 


England zuruͤckgezogen gehabt, ſondern ſey von Hac⸗ 
queville nach Gournay (Dept. der niedern Seine) ge⸗ 
zogen, wo ler im Jahre 1803 verſtorben ſey, ohne an 
den Begebenheiten der Revolution, namentlich an 
denen in Toulon, irgend Theil genommen zu habem 


Die Eiſenbahn uͤber die Landenge bon Panama 
naht ſich ihrer Vollendung, man hofft damit im Jahre 
1828 fertig zu werden; ihre Länge betraͤgt nur 14 be⸗ 
gues und 450 Ellen. Panama und Puertobello, wel⸗ 
che ſie beſſer verbindet als irgend ein Kanal thun wuͤrde, 
werden ſich durch fie zu den erſten Stapelplaͤtzen der 
Welt erheben. a 


Beilage 


— 
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Beilage zu No. 14. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 16. Januar 1829. 


Mis cele len 
Die erſte Nummer der diesjährigen Geſetzſamm⸗ 
lung enthält die Kreisordnung für das 
roßherzogthum Poſen vom 20. Dezember 
v. J., welche mit den früher erlaffenen Kreisord⸗ 
nungen ganz gleichlautend iſt. 


Obſchon es ſich beſtaͤtigt, daß Se. Maj. der Kalſer 

von Rußland im kaufe dieſes Winters Finnland be: 

ſuchen wird, ſo weichen doch die Briefe, ſowohl aus 

St. Petersburg als aus He ſingforß, über die Zeit 

der Abreiſe Sr. Maj. von der Hiuptſtadt ab. Nach 

den 3 wird der Kaiſer dort jeden Augenblick er⸗ 
et. 3 5 


ſchwaͤchſte und in der letzten Zeit faſt bis zur Bedeu⸗ 
bung gloſiskelt eines Jahrmarktes berabgefunfen, 
les Mal unter nicht unguͤnſtigen Anzeichen begonnen. 
Von den Einkaͤufern aus Lithauen und Polen, die feit 
mehreren Jahren die hohen Mauthen entfernt hielten, 
3 ſich dies Mal mehrere eingefunden; auch von 
5 diſchen und griechifchen Handelsleuten aus der Mol- 
au und Wallachei kamen einige an. Von Pelzwaren 
find ſtarke Verſendungen nach Lemberg und Jaſſy be⸗ 
wirkt worden. Saͤchſiſche und preuß. Tuchfabrikan⸗ 
ten ſchmelchelten ſich, beſonders in Mittelſorten, einen 
gen Abſatz zu machen, da ihre Concurrenten aus 
Kama und Mähren ausblieben, weil fie, wie es 
eißt, viel nach dem Pruth hin verkauft haben. Mit 
eugliſchen Manufakturwaaren war der Markt reichlich 
derſehen. Großes Aufſehen erregten die ſtarken Sen: 
dungen von Colonialwaaren, namentlich von Kaffee, 
Merif, Baumwolle, Indigo und Farbehoͤlzern, die 
aus Hamburg und Bremen taͤglich eintrafen. Man 
Weiß nicht mit Beſtimmtheit zu 9 7 ob dieſe Artikel, 
weiche ſonſt eben nicht zu den gewöhnlichen Meßwaa⸗ 
Kea 8 „Gegenſtand der Spekulation ſaͤchſiſcher 
aufleute find, oder ob fie für Rechnung fremder 
Qundeisieute geſchickt wurden, Die Zufubren an 
Schafwolle aus Böhmen und Ungarn find, wie ge⸗ 
wöhnlich eingetroffen; auch fehlte es nicht an Selden⸗ 
baaren und andern franz. Luxusartikeln. Leder iſt 
N Preife binaufgegangen; der Bedarf der ruſſiſchen 
h tineen möchte ſich auch wohl hinſichtlich dieſes Artis 
tels bemerklich machen. — Ein Privatſchreiben aus 
nchen, daß in Sachſen ſtarke Aufkaͤufe von 
wü für Rechnung der ruſſiſchen Regierung gemacht 

f en: und zwar ſoll, wie dieſes Schreiben beſagt, 
ganze ruſſiſche Armee in den Fuͤrſtenthuͤmern und 

eſſarabien neu gekleidet werden. 


Die beipziger Neujahr smeſſe, ſonſt bei weitem die 


hat 


Bei dem gelinden Froſt und dabef gefallenen Schnee, 
hat ſich beſonders unterwaͤrts der Elbe vieles Treibeis 
geſammelt, ſo daß bereits mehrere Schiffe, ſowohl 
ankommende, als abgehende, baben an Strand holen 
müſſen; übrigens iſt die Fahrt von Hamburg nad) 
Haarburg u. fe w. noch nicht gehemmt. 5 


Allen meinen Gönnern, Freunden und Bekannten 
empfehle ich mich bei meiner Abreiſe nach Mainz ihrem 
freundlichen Andenken. : 


Breslau den 15. Januar 1829. ; 
x Wilhelmine v. Garczynska. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Entfernten Freunden und Bekannten empfehlen ſich 
als Verlobte. Landeshut den 6. Januar 1829. 


Emilie Preu, und ; 
Friedrich Koſche, Paſtor in Striegau. 


Todes ⸗ Anzeigen. 


Mein blederer Freund, der Handlungs⸗Diener Ernſt 
Labenski in Ratibor, ging am sten d. M. in Folge 
eines Gallenfiebers im 28ſten Lebensjahre, zu früh 
für mich, in jene beſſere Welt. Er war als Menſch 
ein Muſter und als Freund mir unerfeglih! Sanft 
ruhe ſeine Aſche. Breslau den 14. Januar 1829. 
Carl Wyſianows ki. 


Das heute früh 3 Uhr, an Stick und Schlagfluß 
erfolgte Ableben meiner Frau, Amalie geborne Gräfin 
v. Bredow, beehre ich mich unter Ver bittung der Britz 
leidsbez⸗igungen, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Grottkau den 13. Januar 1829. 

Der Geheime Juſtizrath Anton Graf 
von Haug witz. * 

& Berichtigung. 

Im vorigen Stücke diefer Zeitung iſt in dem „Nat ur⸗ 
mirkwürdigkeit“ überfchriebenen Auffage die gegerwaͤrtige 
Höhe der kleinen Zwergin 4 Ellen angegeben; dieſe if aber 
nich einer richtigen Angabe nur 5 viertel Elle. 


— 


Dheater ⸗ Anzeige 


Freitag den 16ten: Prolog von K. v. Holteh, 
geinrochen von Mad, Sontag. — Hierauf 
zum erſten Male: Lenore, vaterländiſches 
Schauſpiel in 3 Abtheilungen mit Grfängen, von. 
Karl von Holtey, Muſik don K. Sberwein. 
Die neue Decoration „Der Kirchhof“ von 
Decorateur Herrn Wey wach . 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Hartmann, C. F. A., die Mineralogie in 26 Vor- 
lesungen. Ein Lehrbuch für Berg-, Forst-, 
Real- und polytechnische Schulen etc. 2 Thle. 
mit 358 Holzschnitten. gr. 8 Ilmenau. 3 Thlr. 
Hausmann, J. F. L., Handbuch der Mineralogie. 
Ir Thl. Einleitung in die Mineraloge. Mit zwei 
Kupfertfln. zte Ausg. gr. 8. Goͤrtingen. 3 Rthlr. 
Klarin, E., die wohlunterrichtete und ſich ſelbſt leb⸗ 
rende Haushaͤlterinn oder die Kunſt ꝛc. Mit einem 
Titelkupfer. 13. Hanau, geb. 15 Sgr. 


Zeitſchriften für 1829. 
Annalen, neue, des Mecklenburglſchen patriotiſchen 
Vereins. Herausgeg, von F. C. Karſten. 1fter 
Supplement-Band. 8. Roſtock. br. 23 Sgr. 
Bibllotbek der neueſten Weltkunde. Ge⸗ 
ſchichtliche Ueberſicht der denkwuͤrdigſten Erſchei⸗ 
nungen bei allen Voͤlkern der Erde, ihrem literari⸗ 
ſchen, politiſchen und ſittlichen Leben. Herausgeg⸗ 
von Malten. 12 Hefte. 8. Aarau. br. 8 Rthlr. 
Zeitschrift für die Staatsarzneikunde. 
Herausgeg. von Dr. A, Hencke, 4 Hefte. gr. 8. 


Erlangen. BL 4 Rthlr. 
Zeitung, allgemeine musikalische, gr. 4 
Leipzig. 6 Rthlr. 
Zeltung für dle elegante Welt. Herausgeg. 
von Hofe. K. L. Methuſ. Müller. gr. en 
hir, 


So eben iſt angekommen: 

Hummel, J. N., aus fuͤhrliche theoretiſch⸗prak⸗ 
tiſche Anweiſung zum Pianoforte⸗ 
Spiel, vom erſten Elementar⸗Unter richt an bis 
zur vollkommenſten Ausbildung. 

und können die Herren Subſcribenten die Exemplare 

in Empfang nehmen. 

denpreis iſt 


N Bekanntmachung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des der verwittwe⸗ 
ten v. Keſſel, gebornen v. Wallenroth gehoͤri⸗ 
gen Rittergutes Neudorf, Briegſchen Krelſes, iſt am 
heutigen Tage auf den Antrag der Kaufleute Lazarus 
Kroh und M. B. Friedenthal der Liquldatlons⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, welche an 
dieſe Kaufgelder aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, und namentlich dieje- 
nigen, welche aus dem Schuldinſtrumente vom 2often 
Januar 1768 des ehemaligen Paſtor Martin Benja- 
min Gerlach zu Tſcheplowitz, als Adminiſtrator 
des Carl Ferdinand v. Muͤhlencronſchen pii legati, 
welches zu Folge Dekrets vom 19, Februar jenes Jah⸗ 
res Rubr. III. No. 5. auf dieſes Gut eingetragen iſt, 


16 Rthlr. 
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Der nunmehr eintretende La⸗ 


— 
v 


glauben, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Gebe, 
auf den Lıfen April 1829 Vormittags um 
11 Uhr anberaumten peremtoriſchen Liquidations⸗ 
Termine in dem hleſigen Ober-Landes-Gerichts-Hauſe 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, und ihre Forderungen oder 
ſonſtige Anſpruͤche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die 
Nicht⸗Erſcheinenden werden in Folge der Verordnung 
vom 16. Mai 1825 unmittelbar nach Abhaltung dieſes 
Termins durch ein abzufaſſendes Praͤcluſions⸗Erkennt⸗ 
niß mit allen ihren Anſpruͤchen an das Gut Neudorf 
praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden. Den Gläubigern, welchen es an 
Bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz Commiſſarien 
fehlt, werden der Juſtiz-Commiſſions-Rath Paur 
und der- Juſtiz⸗Commiſſtons-Rath Morgenbeſſer 
vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und 
Information zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
verſehen koͤnnen. Er 
Breslau den 24. October 1828. g 
Königlich Preußiſch Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. g 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Venditors Carl Auguſt Wie⸗ 
demann fol das dem Fleiſchhauer-Aelteſten Jo⸗ 
hann Ehrhard Kreuslich gehoͤrige, und wie die an 
der Gerichts⸗Stelle aushaͤngende Taxaus fertigung 
nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materlalien⸗ 
Werthe auf 1338 Rthlr. 3 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 846 Rthlr. abgeſchaͤtzte 
Grundſtück Nro. 150. des Hypothekenbuches neue 
Nro. 8. auf der Friedrich Wilhelms⸗Straße im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige 
durch gegenmärtig:8 Proclama aufgefordert und ein? 
geladen: in dem hierzu ein für allemal angefegten 
Termine, naͤmlich den 26ſten März 1829 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Beer in unſerm Partheyenzimmer No. 1. zu erſchei⸗ 
nen, die beſonderen Bedingungen und Modalitäten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protocol! zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
naͤchſt, inſofern keln ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die koͤ⸗ 
ſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, obne 
daß es zu dieſem Zweck der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, berfuͤgt werden. 

Breslau ben zoften December 1828. 


— 


| in irgend einer Bezſehung Rechte herleiten zu Fönnen Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz . 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Boͤttchermeiſter Zimmer⸗ 
mann ſchen Vormundſchaft fol das zum Nachlaß des 
verſtorbenen Boͤttchermeiſter Zimmermann gehoͤri⸗ 
ge, und wie die Tax⸗Verhandlung vom 4ten Septem⸗ 
ber d. J. ausweiſet: a) ohne Ruͤckſicht auf die Bier⸗ 
nutzung auf 1132 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., in Worten: 
Ein tauſend ein hundert zwey und dreißig Reichsthaler, 
drei Silbergroſchen 6 Pfennige, b) mit Veranſchla⸗ 
gung der Biernutzung auf 1232 Rihlr. 3 Sgr. 6 Pf., 
in Worten: Ein kauſend zweihundert zwei und dreißig 
Neichsthaler drei Silbergroſchen ſechs Pfennige abge⸗ 
ſchaͤtzt, sub Nro, 242, auf der Langengaſſe hier⸗ 
ſelbſt gelegene Haus Erbtheilungsbalber im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz und Zahlungsfaͤhige durch ge⸗ 
gegenwaͤrtiges Proklama aufgefordert und eingeladen, 
in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 12ten 
ecember 1828 und den ıgten Janvar 1829, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine, 
den zoten Februar 1829, Vormittags um 
10 Uhr in unferens Partheienzimmer zu erſcheinen, 
die beſonderen Bedingungen und Modalitäten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt 
inſofern fein] ſtatthafter Widerſpruch von den Inter⸗ 
eſſenten erkaͤrt wird, nach eingeholter Genehmigung 
der obervormundſchaftlichen Behoͤrde der Zuſchlag an 

den Meiſt⸗ und Beſtblethenden erfolgen werde. 

rieg, den 23. October 1828. 5 ’ 

Königlich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. i 
Von dem Koͤnigl. Land» und Stadtgericht wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß das auf 33,692 Rtlr. 
12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Carl Frledrich 
Rofemannſche Erbfiholtifeigut No. 31. zu Streh⸗ 
liz, Schweidnitzſchen Kreiſes, im Wege der noth- 
wendigen Subhaſtation in den bierzu anberaumten 
erminen den 4ten November d. J., gten Jar 
nuar und goſten März 1829, wovon der letzte 
peremtoriſch iſt, oͤffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ 
kauft werden foll. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden daher hierdurch eingeladen, in dleſen 
rminen Nachmittags um 3 Uhr in Perſon oder 
urch einen mit gehoͤriger Information und Vollmacht 
verfehenen geſetzlich zulaͤßſgen Stellvertreter an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernebmen, ihre Gebote abzugeben und 
den Zufchlag des Grundſtuͤcks an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
zu 3 Die gerichtliche Taxe iſt ſowohl an 
Eger Gerichtsſtaͤtte, als auch in dem Kretſcham zu 
ehlitz zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen 
Zobten den Arten Juny 1888. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht. 
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richt ertheilt der Zolleinnehmer Hr. 


— 


Avertiſſement. 


Da die Hypothekenbuͤcher von den zu den Freirſch⸗ 


terguͤtern auf der Herrſchaft Schnallenſtein gebörtgen 
Peſſeſſtonen zu Marienthal, Seitendorf, Verlohren⸗ 
waſſer, Peucher, Stuhlſeiffen, Lichtenwalde und Frey⸗ 
walde auf den Grund der daruͤber in der gerichtsamt⸗ 
lichen Regiſtratur vorhandenen Documente und der 
von dem Beſitzern einzuziehenden Nachrichten regulirt 
werden ſollen, ſo wird ein Jeder, welcher ein In⸗ 
tereſſe dabel zu haben vermeint, und feiner Forderung 
die mit der Ingroſſatlon verbundenen Vorzugsrechte 
zu verſchaffen gedenkt, hiermit aufgefordert, e 
nen 9 Wochen bei dem unterſchriebenen Gerichtsamte 
zu melden und feine etwanigen Anfprüche näher anzu⸗ 
geben. Dem unbekannten Real-Praͤtendenten wird 
hierbei zugleich angedeutet: daß diejenigen, welche 
binnen der §woͤchentlichen Friſt ſich melden, nach dem 
Alter und Vorzuge ihres Real- Rechts eingetragen, 
die Ausbleibenden aber mit ihrem Real-Recht gegen 
den dritten, im Hypothekenbuche eingetragenen Bez 
ſitzer praͤcludirt werden und den eingetragenen Poſten 
nachſtehen ſollen und denen endlich, welche eine bloße 
Grundgerechtigkeit — Servitut — haben, ihre Rechte 
nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. x. 
Dit. 22. $. 16. und 17. und $. 58. des Anhangs zum 
Allg. Land-Recht zwar vorbehalten bleiben, daß es 
ihnen jedoch auch freiſtehe, ihr Recht, nachdem es ge⸗ 
hoͤrig anerkannt oder erwieſen worden, eintragen zu 
laſſen. Habelſchwerdt den 12. November 1828. 
a Das Reichsgraͤflich Wilhelm v. Magnisſche 
Schnallenſteiner Gerichts⸗Amt. ? 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Ein hierſelbſt auf einer ſehr beliebten Hauptſtraße 
gelegenes Familien⸗Haus mit bedeutendem Hausraum, 
Kellern, Pferdeſtallungen und andern Bequemlichkel⸗ 
ten, iſt fuͤr einen billigen Preis, gegen geringe Anzah⸗ 
lung zu verkaufen, und das Naͤhere bel mir dem En⸗ 
desunterzeichneten zu erfragen, der ich mich zugleich 
beehre einem hohen Adel und geehrten Publikum anzu⸗ 
zeigen: daß ich nicht mehr in der goldenen Kanne, 
ſondern in No. 43. auf der Ohlauer Straße wohne. 
E. Wallenbera. 
Ein gut conditionirtes Altar⸗Gemaͤlde von 3 bis 
4 Fuß Hoͤhe und verhaͤltnißmaͤßiger Breite wird fuͤr 
eine Kirche ſofort zukaufen geſucht: vom Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe am Ringe. 
— u ber fta fen 
Das Dominium Dittersbach bei Winzig bietet 
einen vorzüglich ſchoͤnen Schweitzer Stier 54 Jahr 
alt, für einen möglichft billigen Preis an, weil ein 
junger Stammochſe von eben dieſer Rage jetzt zutritt. 
Zu verkaufen. 
Der an der neuen Schweidnitzer Straße und d 
Dauenzien⸗Platz gelegene Platz iſt zu verkaufen. Nach⸗ 
Hr, Schreiber, 
in Nro. x, neue Schweidnitzer Straße. 


* 


a Literariſche 8 
In der Expedition des europaͤiſchen Auf: 
febers in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch 
alle ſolide Buchhandlungen Schleſiens z. B. in 
Breslau bet W. G. Korn und in andern Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: Der gegenwärtige 
Krieg Rußlands gegen die Türkei, oder 
was will man und was gilt es? Mit Be⸗ 
Betrachtungen uͤber das politiſche Gleichgewicht von 
Europa, uͤber eine Verbindung europaͤiſcher Maͤchte 
mit den Türken, über den Handel mit der Tuͤr kel, 
. ee Freiheit und Aegyptens 
Unabhaͤngigkeit u. ſ. w. Von einem diploma⸗ 
zifhen Agenten aus der alten Schule. 
(br. 12 Gr.) In dieſer wichtigen Schrift iſt der 
Standpunkt der Dinge, ſo wie er jetzt iſt, beleuch⸗ 
tet und Aufſchluß uͤber dieſen Krieg gegeben „den 
kein Beurtheiler der Ereigniſſe entbehren kann. Auch 
lieſet ſie den Tuͤrkenfreunden tuͤchtig die Lektion 
und was die Zukunft in ihrem Schooße enchält, wird 
enthält. Kein Lefer wird fie ohne reiche Belehrung 
aus den Haͤnden legen, indem ſie ſich eben ſo ſehr 
durch Sachreichthum und Freimuͤthigkeit als durch 
Eifer für Wahrheit und Recht auszeichnet. Der Ver⸗ 
Faffer iſt in die politiſchen Geheimniſſe tief eingewelhet. 
Literartſche Anzeige \ 
Bel G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
A. Goſohorsky Albrechts⸗Straße No. 3. zu haben: 


Das Boſtonſpiel 

mit feinen Feinheiten und Eigenthuͤmlichkeiten, und 
mit neuen, nur wenig bekannten Spielarten. Her⸗ 

ausgegeben von J. F. Kuhn. 3. Geheftet. 
2 Preis 8 Gar. 
Nn ns 

Eine bedeutende Sendung Venetian. Herren und 
Damen ⸗ Larven in mannichfalttger Auswahl habe fo 


eben erhalten, und empfehle dieſelben zu aͤußerſt billi⸗ 


gen Preifen, 


ſowohl en gros als en detail. 
B. Lehmann, am Ringe No. 38. 


Politur «Epieims 0 ache zu 6 Sg 

r- Spiritus das Preußiſche Quart zu r. 

empfiehlt Eduard Stohrer, 
Nicolai⸗Straße in 3 Eichen. 


Getreide⸗ Preis in Courant. 
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Redo uten s Anzeige. 

Daß Sonntag den 18ten Januar Ball en Masque 
ſtatt finden wird, zeige ich ganz ergebenſt an und bitte 
um geneigten Zuſpruch. Pillmeyer. 

Anzeige. 

Himbeer sEffig von beſter Güte, empfiehlt 
billig M. Aſchmann, Reuſcheſtraße No. 11. 

doo ſen Offerte. 

Mit Looſen der Klaſſen⸗ und Courant Lotterle 
a 10 Rthlr. empfiehlt ſich 

Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. g. zum goldnen Anker benannt. 
Loo ſen Dfferte. 

Looſe zur Klaſſen⸗ und Courant Lotterie offerirt 
M. A. Stern, am Ringe No. 15. Pläne aratts, 
Offnes Unter kommen. 

Ein gebildeter guter junger Mann, welcher dle 
Landwirthſchaft auf bedeutenden Guͤtern Niederfchles 
ſiens, wo deutſch und polniſch geſprochen wird, bei 
1 N Behandlung erlernen will; kann ſich Oder⸗ 

aße im gelben Löwen bei Herrn Gaſtwirth Kan deck 
melden, um daſelbſt die nähern Bedingungen zu 
erfahren. ; 


2 


2 


Vermiet hungen. 

Die Brauerei in No. r. an der gruͤnen Baumbruͤcke, 
iſt zu vermiethen. Das Nähere deim Eigenthuͤmer. 

Eine freundliche Stube nebſt Alkove und noͤthigem 
Belgelaß iſt auf der Urſullner⸗Straße No. 22. billig 
zu vermiethen und bald zu beziehen. N 
— — — | 
rem de. 


Lowack, Weinhändler, von Groͤttkau. — Im goldenen 
Schwerdt: Frau Amtsräthin Hagemann, von Herrnſtadt. 
— Im blauen Hirſcht Hr. Lorenz, Gutsber., von Raatz; 


Hr. Flatt, Gutsbeſ,, von Leutmannsdorff. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Schack, Lieutenant, von Karlsruhe; Herk 
Steinmann, Gutsbeſ., von Baumgarten. — Im goldnen 


Zepter: Hr. v. Sezonieckt, von Sackern; Hr. o. Zeromski, 
von Kempen; Hr. Thiel, Partikulier, von Rawiez. — de 
der großen Stube: Hr. Kryſinski, Rendant, von Cho⸗ 
niszewe. — Im weißen Storch: Hr. Baron v. Linden⸗ 
fels, von Wilkau; Hr. Nother, Paſtor, von Alt⸗Wohlau; 
Hr. Zimmer, u von Vorhaus. — Im Privat⸗ 
Lo ie: Hr. v. Münchow, Hauptmann, Ar. Dierich, Kauz 
lei-Ilſpectot, beide von Neiſſe und Dohm Nro. 18; Hr. Bun 


gel, Kaufmann, von Liebau, Urſulinerſtraße No. 1. 


i Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Welzen 2 Kthir. 12 Sgr. 6 Pf. — 2 Fehlr. 3 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 25 Sgr. Pl. 
Joggen Lubie. 7 Sor. . — 1 Kthlr. 4 Sor. 9 Pf. — 1 Athlr. 2 Sgr. 6 Pi 
Gerſte 1 Rebe. 6 Sgr. Pf. — 1 üble. 2 Sgr. 3 Pfl. — + Rtbir. 28 Sgr. 6 125 
Hafer » Rthlr. 27 Sgr. Pf. — > Reblr. 22 Sgr. Pf. — Fthlr. 17 Sgr. „. 
Dieie Zeitung erichent emu Aust ahme der Senn, And Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Fort lied 
* ö Koen chen Buchbandlune und ißt auch auf auen Königl. Poſtämtern zu heben. 
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